Wichtige Grammatikregeln 

· Kommaregeln 
· Indirekte Rede
· Indikativ – Konjunktiv
· Gebrauch der Tempusformen
· Zeitenfolge im Deutschen
· - Übungsblatt dazu
· - Lösungsblatt dazu
· Groß- und Kleinschreibung
· - Großschreibung
· - Kleinschreibung
aus: http://members.aol.com/UdoKlinger/Kommaregeln.html

KOMMAREGELN 
Zurück zum Anfang!
1. Das Komma steht zwischen Aufzählungen gleichartiger Satzglieder, 
    wenn diese nicht durch "und", bzw. "oder" verbunden sind. 

       

     Er war ein alter, kranker, einsamer Mann. 

     Hier wohnten früher alte Kapitäne, Matrosen und Maschinisten. 

2. Das Komma steht vor Konjunktionen.

    Er war ein grober, aber gutmütiger Kerl. 

    Nicht nur die See, sondern auch der Himmel war dunkelgrau. 

3. Das Komma steht nach Anreden und Empfindungswörtern.

    Herr Kapitän, ich werde seekrank! 

    Lieber Michael, ich schreibe... 

    Oh je, war das eine Fahrt! 

    Aua, du tust mir weh! 

4. Das Komma schließt Appositionen ein.

    Der Kapitän, ein alter Fuchs, lächelte. 

    Sylt, eine Insel, liegt in der Nordsee. 

  

5. Das Komma schließt Erläuterungen ein, die durch "d.h.", "nämlich", "z.B.", "wie", "und zwar" eingeleitet werden. 

  

    An einem Tag gab es besonders gutes Essen, nämlich am Sonntag. 

    Viele Hafenbetriebe, z.B. die in London und Rotterdam, arbeiten auch am Sonntag. 

  

6. In Satzreihen werden Haupsätze durch Kommata getrennt, auch wenn sie durch 
    "und" bzw. "oder" verbunden sind oder wenn ein Hauptsatz in einen anderen 
    eingeschoben wird. 

  

     Er rannte an Deck, er sah sich um, und er handelte. 

     Er rief den Jungen zu sich, dieser aber hatte sich versteckt. 

     Du kannst, ich betone es noch einmal, nicht an Bord bleiben. 

7. Das Komma trennt den Gliedsatz vom übergeordneten Hauptsatz ab.

a) den Begründungssatz

     Das Schiff läuft, weil es stürmt, den Hafen an. 

     Weil es stürmt, läuft das Schiff den Hafen an. 

     Das Schiff läuft den Hafen an, weil es stürmt. 

b) den indirekten Fragesatz

    Niemand wußte, wann der nächste Hafen erreicht werden sollte. 

    Wann der nächste Hafen erreicht werden sollte, wußte niemand. 

c) Relativsatz

     Den Hafen, den wir anlaufen, kenne ich schon. 

     Ich kenne schon den Hafen, den wir anlaufen. 

  

8. Das Komma steht zwischen Aufzählungen gleichartiger Gliedsätze, 
    wenn diese wenn diese nicht durch "und" bzw. "oder" verbunden sind. 

     

Weil es stürmte, weil man die Hand nicht vor Augen sehen konnte und weil zudem zwei Matrosen erkrankt waren, blieben wir im Hafen liegen. 

9. Das Komma schließt den erweiterten Infinitiv mit "zu" ein, auch bei "um zu" , "ohne zu", "anstatt zu".

        Der Kapitän bat den I. Offizier, ihn zu vertreten. 

        Ohne zu zögern, sagte dieser zu. 

  

10. Auch der einfache (nicht erweiterte Infinitv) mit "zu" wird durch das Komma vom Satz getrennt, wenn durch   "es"   darauf hingewiesen wird. 

       Es fiel ihm nicht leicht, zu schweigen. 

11. Das Komma trennt das erweiterte Partizip vom Satz.

      Die See, aufgepeitscht vom Sturm, zerschlug alle Rettungsboote. 

      Vor Angst zitternd, stand der Schiffskoch da. 

12. Das Komma trennt zwei ungebeugte Partizipien vom Satz, wenn diese durch "und" verbunden sind

.     Die Sonne, hell und klar, ging über ihnen auf. 

      Der Bootsmann, gefürchtet und gehaßt, ging vorüber. 

      Das Schiff, ächzend und stöhnend, fuhr weiter. 

13. Das Komma trennt zwei nachgestellte Adjektive vom Satz, wenn diese durch "und" verbunden sind.

      Die Schiffe, große und kleine, flüchteten in den Hafen. 
aus: http://members.aol.com/UdoKlinger/IndirRede.htm

Indirekte Rede 

Zurück zum Anfang!


  

Rudi trifft Heike und erzählt ihr:  "Denk dir, ich habe in der Lotterie gewonnen
und bin jetzt Millionär.  Als erstes mache ich eine Weltreise, danach kaufe ich
mir ein neues Auto."
 
Heike kann nichts für sich behalten, flitzt sofort zu Klaus und berichtet ihm:
"Ich habe eben Rudi getroffen, er hat mir erzählt, er habe in der Lotterie gewonnen
und sei jetzt Millionär.  Als erstes wolle er eine Weltreise machen und sich danach
ein neues Auto kaufen."
 


 
Im ersten Absatz werden Rudis Worte direkt wiedergegeben;

es handelt sich also um eine Direkte Rede.
Formal gilt hier die Zeichensetzung der Wörtlichen Rede.

 

Im zweiten Absatz spricht Rudi nicht selbst.

Seine Worte werden indirekt, nämlich durch Heike weitererzählt;

hier liegt Indirekte Rede vor.

 

Um sprachlich zu verdeutlichen, dass man die Worte eines anderen weitergibt,

benutzt man bei der Indirekten Rede die Formen des Konjunktivs.
Die Indirekte Rede steht nicht in Anführungszeichen.

 


 

Rudi hat mir erzählt, er habe in der Lotterie gewonnen und sei jetzt Millionär.
Als erstes wolle er eine Weltreise machen und sich danach
ein neues Auto kaufen.
 
Rudi hat mir erzählt, er hätte in der Lotterie gewonnen und wäre jetzt Millionär.
Als erstes würde er eine Weltreise machen und sich danach
ein neues Auto kaufen.
 
 
Hier steht im ersten Fall die Indirekte Rede im Konjunktiv I.
Heike bringt damit zum Ausdruck, dass sie Rudis Worte ganz neutral weitererzählt.

Der Sachverhalt kann stimmen oder auch nicht.

 

Im zweiten Fall steht die Indirekte Rede im Konjunktiv II.
Heike bringt damit zum Ausdruck, dass sie am Wahrheitsgehalt

ganz erhebliche Zweifel hat und eher glaubt, dass Rudi lügt.
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Indikativ - Konjunktiv  
Zurück zum Anfang!


 
Peter hat gestern Abend 20 neue Vokabeln gelernt.
 
Susanne behauptet, sie habe gestern Abend 30 neue Vokabeln gelernt.
 
Peter hat wirklich 20 neue Vokabeln gelernt;
diese Tatsache wird deshalb sprachlich durch die "Wirklichkeitsform",
den Indikativ,
zum Ausdruck gebracht.
 
Ob Susanne wirklich 30 neue Vokabeln gelernt hat, weiss ich nicht so genau;
es ist aber immerhin möglich.
Um diese Ungewissheit, das heisst die immerhin bestehende Möglichkeit,
sprachlich zum Ausdruck zu bringen, benutzt man die "Möglichkeitsform",
den Konjunktiv.
 


Beachte:    Beim Konjunktiv unterscheidet man   zwei   Formen:
 den Konjunktiv I    und   den Konjunktiv II.
  

Susanne behauptet, sie habe gestern Abend 30 neue Vokabeln gelernt.
 
Susanne behauptet, sie hätte gestern Abend 30 neue Vokabeln gelernt.
 
Im ersten Fall wird die Aussage ganz neutral weitergegeben;
der Sachverhalt kann stimmen oder auch nicht.
Sprachlich wird diese neutrale Haltung durch
den Konjunktiv I
zum Ausdruck gebracht.
 
Im zweiten Fall hat der Sprecher erhebliche Zweifel am Wahrheitsgehalt
seiner Aussage; deshalb benutzt er
den Konjunktiv II,
um diese Ungewissheit sprachlich zu verdeutlichen.
 


 

Präsens
	 
	 INDIKATIV 
	 KONJUNKTIV I 
	 KONJUNKTIV II 

	ich
	komme
	komme
	käme

	du
	kommst
	kommest
	kämest

	er/sie/es 
	kommt
	komme
	käme

	wir
	kommen
	kommen
	kämen

	ihr
	kommt
	kommet
	kämet

	sie
	kommen
	kommen
	kämen


 
 
Perfekt
	 
	 INDIKATIV 
	 KONJUNKTIV I 
	 KONJUNKTIV II 

	ich
	bin gekommen
	sei gekommen
	wäre gekommen

	du
	bist gekommen
	seiest gekommen
	wärest gekommen

	er/sie/es 
	ist gekommen
	sei gekommen
	wäre gekommen

	wir
	sind gekommen
	seien gekommen
	wären gekommen

	ihr
	seid gekommen
	seid gekommen
	wäret gekommen

	sie
	sind gekommen
	seien gekommen
	wären gekommen


 
 
Futur
	 
	 INDIKATIV 
	 KONJUNKTIV I 
	 KONJUNKTIV II 

	ich
	werde kommen
	werde kommen
	würde kommen

	du
	wirst kommen
	werdest kommen
	würdest kommen

	er/sie/es 
	wird kommen
	werde kommen
	würde kommen

	wir
	werden kommen
	werden kommen
	würden kommen

	ihr
	werdet kommen
	werdet kommen
	würdet kommen

	sie
	werden kommen
	werden kommen
	würden kommen


 
Beachte:   In bestimmten Fällen stimmen die Formen des Indikativs 

                  und des Konjunktivs I  überein. 

                  (Z.B.     1. Person singular, Präsens und Futur  oder 

                               1. Person plural,  Präsens und Futur) 

                  Um dennoch die Möglichkeitsform unmissverständlich zum Ausdruck 

                  zu bringen,  weicht man dann auf die entsprechende Form des 

                  Konjunktivs II aus (Ersatzform). 
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Gebrauch der Tempusformen 
Zurück zum Anfang!


  

Die deutsche Sprache leistet sich 

   * eine Tempusform      zur Darstellung von gegenwärtigen Ereignissen oder Zuständen. 

   * zwei Tempusformen  zur Darstellung von zukünftigen Ereignissen oder Zuständen. 

   * drei Tempusformen   zur Darstellung von vergangenen Ereignissen oder Zuständen. 

  

Die Frage ist:  Bei welcher Gelegenheit muß man welche Tempusform benutzen ? 

   



  

Präsens   (Gegenwart) 

  

   *  wird benutzt, um zum Ausdruck zu bringen, daß etwas jetzt, in diesem Augenblick ist oder geschieht. 

      (Die tatsächliche Gegenwart) 

  

       Beispiel:   Die Sonne scheint; der Lehrer ist fleißig, Heiner bohrt in der Nase, und die anderen Schüler schlafen. 

  

  

   *  wird benutzt, um zum Ausdruck zu bringen, daß etwas allgemeine Gültigkeit hat. 

       (Was an keine besondere Zeit gebunden ist, sondern immer gilt.) 

  

       Beispiel:   Der Mensch gehört zu den Säugetieren.  Der Mond ist 384000 km von der Erde entfernt. 

  

  

   *  wird benutzt, wenn es um   sich ständig wiederholende Vorgänge geht. 

       (Was immer wieder geschieht und nicht an die Gegenwart gebunden ist.) 

  

       Beispiel:   Jeden Morgen geht die Sonne auf. Ute putzt sich täglich zweimal die Zähne. 

  

  

   *  wird benutzt als   literarisches (dramatisches) Präsens: 

       wenn etwas besonders spannend und unmittelbar dargestellt werden soll. 

  

       Beispiel:   Plötzlich steht der Einbrecher vor mir und bedroht mich mit der Pistole. 

  

  

   *  wird benutzt als   historisches Präsens: 

       für große geschichtliche Ereignisse. 

  

       Beispiel:   Im Jahre 375 fallen die Hunnen in Europa ein. 

                       Am 12. Oktober 1492 landet Kolumbus auf der Insel San Salvador. 

  

  

   *  wird in der Umgangssprache auch benutzt für Aussagen über künftige (!) Ereignisse oder Zustände: 

       die Zukunft wird durch bestimmte Zeitangaben ( morgen, nächste Woche usw.) verdeutlicht. 

  

       Beispiel:   Morgen schreiben wir eine Mathe-Klausur. 

                       Nächstes Jahr besuche ich meine Schwiegermutter. 

  



  

Perfekt     (vollendete Gegenwart) 

  

   *  wird benutzt für alle Vorgänge, die in der Vergangenheit begonnen haben 

       u n d    noch bis in die Gegenwart andauern 

       o d e r   deren Auswirkungen noch bis in die Gegenwart andauern. 

  

       Beispiel:   Jesus ist von den Toten auferstanden. 

                       Im Religionsunterricht haben wir von seinen Wundern erfahren. 

  

  

   *  wird benutzt, um vom Präsens aus auf ein Ereignis hinzuweisen, 

       das zeitlich vorher stattgefunden hat   (Vorzeitigkeit bei Texten im Präsens). 

       Wenn ein Ereignis in der Präsensform dargestellt wird, und es soll auf ein anderes Ereignis, 

       das zeitlich  v o r h e r   stattgefunden hat, verwiesen werden,  müssen die Formen des Perfekts 

       benutzt werden. 

       Das Perfekt verdeutlicht also Vorzeitigkeit bei Texten, die im Präsens stehen. 

  

       Beispiel:   Ich weiß, wie man das Gerät bedient, weil ich vorher die Gebrauchsanleitung 

                        gelesen habe. 

                       Heiner hat fleißig gespart und kauft sich heute ein neues Fahrrad. 

  

  

   *  übernimmt in der Alltagssprache oft die Funktion des Präteritums. 

  

       Beispiel:   Voriges Jahr ist unser Urgroßvater gestorben. 

                        Bis ins hohe Alter hat er jeden Tag die Zeitung gelesen. 

  



  

Präteritum    (=Imperfekt / Erzähl-Vergangenheit) 

  

   *  wird benutzt für alle Vorgänge, die in der Vergangenheit begonnen haben 

       u n d   auch in der Vergangenheit abgeschlossen worden sind. 

  

       Beispiel:   Der Mond verbarg sich hinter Wolken, ein Käutzchen schrie - da fiel ein Schuß. 

  

  

   *  ist die typische Tempusform für Erzählungen  (Märchen, Kurzgeschichten, Romane etc.) 

  

       Beispiel:   Es war einmal eine wunderschöne Prinzessin. Die lebte in einem märchenhaften Schloß. /.../ 

  

   



  

Plusquamperfekt    (vollendete Vergangenheit) 

  

      wird benutzt, um vom Präteritum aus auf ein Ereignis hinzuweisen, 

      das zeitlich vorher stattgefunden hat   (Vorzeitigkeit bei Texten im Präteritum). 

       Wenn ein Ereignis in der Präteritumsform dargestellt wird, und es soll auf ein anderes Ereignis, 

       das zeitlich  v o r h e r   stattgefunden hat, verwiesen werden, 

       müssen die Formen des Plusquamperfekts benutzt werden. 

       Das Plusquamperfekt verdeutlicht also Vorzeitigkeit bei Texten, die im Präteritum stehen. 

  

       Beispiel:    Die Astronauten unternahmen heute einen Weltraumspaziergang, 

                        vorher hatten sie sich gründlich ausgeschlafen. 

  

                        Obwohl sie wochenlang fleißig geübt hatte, fiel sie durch die Prüfung. 

  



  

Futur I     (Zukunft) 

  

   * macht deutlich, daß ein Ereignis in der Zukunft stattfindet. 

  

       Beispiel:   Wir werden einen wunderschönen Urlaub verbringen. 

                        Am Wochenende wird die Sonne wieder scheinen. 

                        Wenn Heiner das Regal selbst zusammenbaut, wird es wohl nicht lange halten. 

  

   * macht deutlich, daß es sich um eine Vermutung oder Hoffnung handelt. 

  

       Beispiel:  Ich vermute, Peter wird gerade in der Fahrschule sein. 
                     Ich hoffe, er wird seine Fahrprüfung bestehen. 
  

   * macht deutlich, daß es sich um ein Aufforderung oder ein Verbot handelt. 

  
       Beispiel:  Du wirst jetzt sofort deinen Spinat aufessen! 
                       Das wirst du sofort unterlassen! 
  

   *  wird benutzt, um vom Präsens aus auf ein Ereignis hinzuweisen, 

       das zeitlich  s p ä t e r  stattfinden wird   (Nachzeitigkeit bei Texten im Präsens). 

       Wenn ein Ereignis in der Präsensform dargestellt wird, und es soll auf ein anderes Ereignis, 

       das zeitlich  s p ä t e r   stattfinden wird, verwiesen werden,  müssen die Formen des Futur I 

       benutzt werden. 

       Das Futur I verdeutlicht also Nachzeitigkeit bei Texten, die im Präsens stehen. 

  
       Beispiel:   Wenn du mich ganz lieb darum bittest, werde ich dir dein Lieblingsessen zubereiten. 
                        Jessica ist eine gute Schülerin, und sie wird auch später im Beruf Erfolg haben. 
  




  
Futur II    (vollendete Zukunft) 
  
   *  wird benutzt, um deutlich zu machen, daß zu einem bestimmten Zeitpunkt in der Zukunft 
       ein Ereignis bereits stattgefunden hat  u n d  beendet ist. 
  
       Beispiel:   Morgen um diese Zeit werde ich meine Prüfung überstanden haben. 
                       Bis Weihnachten wird das alles vergessen sein. 
  
  
   *  wird benutzt, um eine Vermutung über Vergangenes (!) zum Ausdruck zu bringen. 
  
       Beispiel:   Deine Verletzung wird schon nicht so schlimm gewesen sein. 
                       Christiane wird eure Verabredung schon nicht vergessen haben. 
  
  
   *  wird benutzt, um die Vorzeitigkeit bei einem Geschehen in der Zukunft zum Ausdruck zu bringen. 
  
       Beispiel:   Wenn sie mich morgen um die gleiche Zeit noch einmal anrufen, 
                        wird die Entscheidung über ihren Antrag bereits gefallen sein. 
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Zeitenfolge im Deutschen / 
Consecutio temporum
Zurück zum Anfang!



  
Vorzeitigkeit 
  

	Dargestellte Zeit
(Tempusform, in der erzählt wird)
	Vorzeitigkeit
(Tempusform, um Ereignisse darzustellen, die   v o r h e r   geschehen sind)

	PRÄSENS
	PERFEKT

	PRÄTERITUM
	PLUSQUAMPERFEKT

	FUTUR I oder PRÄSENS mit Zeithinweis auf Zukunft
	FUTUR II


  
  
Nachzeitigkeit 
  

	Dargestellte Zeit
(Tempusform, in der erzählt wird)
	Nachzeitigkeit
(Tempusform, um Ereignisse darzustellen, die   n a c h h e r   geschehen sind)

	PRÄSENS
	FUTUR I
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aus: http://mypage.bluewindow.ch/WYSS/DT_VB/ZEITENFOLGE_PRAXIS.htm
Zeitenfolge im Deutschen – Übungsblatt
Zurück zum Anfang!
Zeitenfolge – Theorie und Praxis – Verbessern Sie bitte!                                      

 
1.      Zufälligerweise trafen wir uns im Bus wieder. Der Streit war vergessen. Gemeinsam haben wir Comics gezeichnet und uns auch sonst oft getroffen. Wir hörten die gleiche Musik und mochten die gleichen Filme.

2.      Ich fragte mich oft, wieso alles so gekommen ist.

3.      Es ist schade, dass wir nicht auf einander zugehen können, aber es zeigte sich ja, dass es jetzt besser ist.

4.      Panik erfasste mich: werde ich hier jemals wieder rauskommen? Was machen die mit mir? Niemand gab mir Antwort auf meine Fragen.

5.      Ich fragte mich, weshalb ich nur so ängstlich bin.

6.      Ich nahm mir vor, falls mich ein Auto überholte, es nur dann anzuhalten, wenn der Lenker eine Frau ist.

7.      Ich habe mit einer Freundin über den UNO-Beitritt geredet und musste feststellen, dass sie sich nicht besonders dafür interessiert.

8.      UNO – Beitritt ja oder nein, diese Frage stellte uns letzten Freitag der Staatskundelehrer. Keiner in unserer Klasse hat sich bis dahin mit diesem Thema befasst.

9.      Schon oft machte ich mir Gedanken darüber, ob das Verhalten der Kinder wirklich von der Erziehung abhängig ist.

10.  In der Schule erzählte ich meinen Freunden stolz, dass ich nun einen kleinen Bruder habe. 

11.  Viele meiner Verwandten und Freunde riefen mich an und sagten mir, dass sie an mich denken werden. 

12.  Ich dachte mir nichts dabei, da ich solche Schmerzen schon öfters hatte.

13.  Ich fuhr damals mit meinen Eltern und einer Familie, die wir schon seit Jahren kennen, für zwei Wochen nach Spanien. 

14.  Ich war natürlich begeistert, weil es in Salou jede Menge Discos hat. Als wir in Salou ankamen, schlenderten wir zuerst durch die vielen Landenstrassen, bis wir endlich in einer Bar landeten. 

15.  Es war dunkel. Ich wusste nicht mehr, wo ich herkam und wo es in die Stadt zurückführte. 

16.  Langsam fing ich an, Angst zu bekommen. Ist mein Cousin etwa schon ohne mich losgefahren? Das kann doch nicht sein.

17.  Meine Eltern begleiteten mich jeden Sonntag zum Zug, vielleicht um sicher zu gehen, dass ich einsteige.

18.  Ich stand vor der Tür und überlegte mir, was ich tun soll.

19.  Dann kam ich zu dem Schluss, dass mein Cousin wirklich schon weggefahren ist und ich ganz auf mich selbst angewiesen bin.

20.  Jetzt hatte ich richtig Angst. Werde ich je wieder nach Hause finden? Oder muss ich für immer umherirren und auf der Straße bleiben?

21.  Leider wusste ich nicht, wo das Quartier liegt.

22.  Die Frau gab meinem Cousin ihre Adresse, aber leider hatte er keine Ahnung, wo das ist. 

23.  Mein Vater rief dem Surfer von weitem zu, dass er uns Platz machen solle, da wir bei der Treppe aus dem Flusse steigen müssen.

24.  Sie beschließen, nachdem sie zusammen viele Prospekte angeschaut hatten und sich bei vielen Schulen informiert, dass Hanna nach Australien gehen sollte.

25.  Zum Glück begann er allmählich wieder regelmäßig zu atmen. Was wirklich geschah, wollte er mir jedoch nicht erzählen. 

26.  Als wir in Marrakesch angekommen sind, hatte ich zuerst einen Schock.

27.  Da wurde mir bewusst, dass wir den falschen Leuten gefolgt sind. 

28.  Die Frau war zuerst auch etwas ratlos, doch dann beschlossen wir, dass wir zuerst einmal zu ihr ins Hotel gehen und von dort aus weiterschauen.

29.  Sie umarmte uns alle und war heilfroh, dass wir gesund und munter den Weg zurück gefunden haben.      
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aus: http://mypage.bluewindow.ch/WYSS/DT_VB/ZEITENFOLGE_PRAXIS_ANTWORTEN.htm
Zeitenfolge im Deutschen – Lösungsblatt
Zurück zum Anfang!
Zeitenfolge – Theorie und Praxis - Antworten 
 
1.       Zufälligerweise trafen wir uns im Bus wieder. Der Streit war vergessen. Gemeinsam zeichneten wir Comics und trafen uns auch sonst oft. Wir hörten die gleiche Musik und mochten die gleichen Filme.
2.       Ich fragte mich oft, wieso alles so gekommen war.
3.       Es ist schade, dass wir nicht auf einander zugehen können, aber es hat sich ja gezeigt, dass es jetzt besser ist.
4.       Panik erfasste mich: Würde ich hier jemals wieder rauskommen? Was machten die mit mir? Niemand gab mir Antwort auf meine Fragen.*
5.       Ich fragte mich, weshalb ich nur so ängstlich war.
6.       Ich nahm mir vor, falls mich ein Auto überholte / überholen sollte , es nur dann anzuhalten, wenn der Lenker eine Frau war.
7.       Ich habe mit einer Freundin über den UNO-Beitritt geredet und feststellen müssen, dass sie sich nicht besonders dafür interessiert. / Ich redete … und musste feststellen, dass sie sich nicht … interessierte.
8.       UNO – Beitritt ja oder nein, diese Frage stellte uns letzten Freitag der Staatskundelehrer. Keiner in unserer Klasse hatte sich bis dahin mit diesem Thema befasst.
9.       Schon oft habe ich mir Gedanken darüber gemacht, ob das Verhalten der Kinder wirklich von der Erziehung abhängig ist.
10.   In der Schule erzählte ich meinen Freunden, dass ich nun einen kleinen Bruder hatte / hätte. 
11.   Viele meiner Verwandten und Freunde riefen mich an und sagten mir, dass sie an mich denken würden. 
12.   Ich dachte mir nichts dabei, da ich solche Schmerzen schon öfters gehabt hatte.
13.   Ich fuhr damals mit meinen Eltern und einer Familie, die wir schon seit Jahren kannten, für zwei Wochen nach Spanien. 
14.   Ich war natürlich begeistert, weil es in Salou jede Menge Discos gab. Als wir in Salou angekommen waren, schlenderten wir zuerst durch die vielen Landenstrassen, bis wir endlich in einer Bar landeten. 
15.   Es war dunkel. Ich wusste nicht mehr, wo ich hergekommen war und welcher Weg in die Stadt zurückführte. 
16.   Langsam fing ich an, Angst zu bekommen. War mein Cousin etwa schon ohne mich losgefahren? Das konnte doch nicht sein.*
17.   Meine Eltern begleiteten mich jeden Sonntag zum Zug, vielleicht um sicher zu gehen, dass ich einstieg.
18.   Ich stand vor der Tür und überlegte mir, was ich tun sollte.
19.   Dann kam ich zu dem Schluss, dass mein Cousin wirklich schon weggefahren war und ich ganz auf mich selbst angewiesen war.
20.   Jetzt hatte ich richtig Angst. Würde ich je wieder nach Hause finden? Oder musste ich für immer umherirren und auf der Straße bleiben?*
21.   Leider wusste ich nicht, wo das Quartier lag.
22.   Die Frau gab meinem Cousin ihre Adresse, aber leider hatte er keine Ahnung, wo das war. 
23.   Mein Vater rief dem Surfer von weitem zu, dass er uns Platz machen solle, da wir bei der Treppe aus dem Flusse steigen müssten.
24.   Sie beschließen, nachdem sie zusammen viele Prospekte angeschaut und sich bei vielen Schulen informiert haben, dass Hanna nach Australien gehen soll / sollte.
25.   Zum Glück begann er allmählich wieder regelmäßig zu atmen. Was wirklich geschehen war, wollte er mir jedoch nicht erzählen. 
26.   Als wir in Marrakesch angekommen waren, hatte ich zuerst einen Schock.
27.   Da wurde mir bewusst, dass wir den falschen Leuten gefolgt waren. 
28.   Die Frau war zuerst auch etwas ratlos, doch dann beschlossen wir, dass wir zuerst einmal zu ihr ins Hotel gehen und von dort aus weiterschauen wollten / würden.
29.   Sie umarmte uns alle und war heilfroh, dass wir gesund und munter den Weg zurück gefunden hatten.
 
 *   Hier handelt es sich um inneren Monolog, um die Gedanken der Person, die das Geschehen erlebt.
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Groß- und Kleinschreibung   

unter Berücksichtigung der "neuen Rechtschreibung"
Zurück zum Anfang!

Großschreibung 

1. Satzanfänge werden großgeschrieben. 

           Das gilt für:  * Aussagesätze:   Heiner ist unser Trainer. 
                              * Fragesätze:       Ist Heiner unser Trainer ? 
                              * Ausrufe:           Hallo!   Aua !   Schön dich zu sehen ! 
                              * Überschriften:  Mein schönstes Ferienerlebnis 
                              * Buchtitel:          Das Liebesleben der Maikäfer. 
                                 ebenso: Titel von schriftlichen Arbeiten, Referaten, Filmen usw. 

           Auch:          * Der Anfang einer wörtlichen Rede (siehe dort!). 
                              * Das erste Wort nach einem Doppelpunkt, wenn nach dem Doppelpunkt 
                                 ein vollständiger Satz folgt. 
                                 Zum Beispiel:   Bitte beachten sie:  Dieser Bus endet am Stadtpark. 

2. Nomen (konkrete und abstrakte) werden großgeschrieben. 

           Konkrete Nomen bezeichnen gegenständliche, materielle Dinge, 

           zum Beispiel:   der Tisch,  der Bleistift,  die Uhr,  der Berg,  das Auto. 

           Abstrakte Nomen bezeichnen Dinge, die nicht gegenständlich sind, nicht aus Materie 
           bestehen, sondern ihren Ursprung im Geiste haben, 

           zum Beispiel:   die Gedanken,  die Liebe,  der Rhythmus,  die Mathematik. 
  

3. Verben werden großgeschrieben, wenn ein bestimmter Artikel davorsteht. 

           Zum Beispiel:  schreiben  -  das Schreiben, 
                                   arbeiten    -  das Arbeiten, 
                                   sehen        -  das Sehen, 
                                   bohren      -  das Bohren 
  
  4. Verben werden großgeschrieben, wenn ein unbestimmter Artikel davorsteht. 

            Zum Beispiel: klopfen     -  ein Klopfen, 

                                   lachen       -  ein Lachen, 

                                   singen       -  ein Singen 

  

5. Kann zu einem Verb der bestimmte oder unbestimmte Artikel hinzugedacht werden, wird das Verb   also wie ein Nomen   gebraucht, so wird es großgeschrieben. 

          

Zum Beispiel:     hoffen      -  (das) Hoffen, 
                                   weinen     -  (das) Weinen, 
                                   lächeln     -  (ein) Lächeln, 
                                   zwinkern  -  (ein) Zwinkern 
  

6. Verben werden großgeschrieben, wenn ein Attribut davorsteht. 
  
           Zum Beispiel:    heftiges Klopfen,  lautes Lachen,  nettes Lächeln 
 
7. Verben werden großgeschrieben, wenn eine Präposition davorsteht. 

           

Zum Beispiel:   beim Essen,  zum Schlafen,  im Fallen,  mit Faulenzen 

  
8. Verben werden großgeschrieben, wenn ein Pronomen davorsteht. 

           
Zum Beispiel:   mein Suchen,   ihr Lächeln,   sein Stöhnen,  euer Warten 
  

9. Adjektive werden großgeschrieben, wenn ein bestimmter Artikel davorsteht. 

           
Zum Beispiel:  das Neueste,  die Schönste (aber: die schönste Frau), das Gute 
  
10. Adjektive werden großgeschrieben, wenn ein unbestimmter Artikel davorsteht. 

  

        
Zum Beispiel:  ein Rot / Gelb / Grün,  eine Hübsche und eine Hässliche,  ein Lahmer 

  

11. Adjektive werden großgeschrieben, wenn der bestimmte oder unbestimmte Artikel hinzugedacht  werden kann. (Vgl. mit Regel 5!) 


          
Zum Beispiel:   Er servierte uns Schmackhaftes und Pikantes. 
                                 Es amüsierten sich Große und Kleine. 
  
12. Adjektive werden großgeschrieben, wenn eine Präposition davorsteht. 


        
Zum Beispiel:   im Dunklen,  ins Schwarze,  im Warmen  (aber: im warmen Zimmer) 
  
  13. Adjektive werden großgeschrieben, wenn ein Pronomen davorsteht. 


         
Zum Beispiel:   meine Liebste  (aber.  meine liebste Freundin), 
                                dieser Kleine   (aber: dieser kleine Junge), 
                                seine Alte,   jener Alte 
  

14. Adjektive werden großgeschrieben, wenn ein unbestimmtes Zahlwort davorsteht. 

  

       
Zum Beispiel:   alles Gute,  viel Schönes,  nichts Besonderes, manches Böse 

  

  15. Nichtdeklinierte Adjektive in Paarformeln zur Bezeichnung von Personen 

      schreibt man groß. 

  

       
Zum Beispiel:   Jung und Alt,  Arm und Reich,  Gleich und Gleich gesellt sich gern. 

    

16. Adjektive werden großgeschrieben, wenn sie ein fester Bestandteil geschichtlicher, geographischer oder sonstiger Begriffe sind. 

  

         
Zum Beispiel:   das Kap der Guten Hoffnung, die Vereinigten Staaten von Amerika; 

                                der Kahle Asten,  die Hohe Tatra; 

                                der Schiefe Turm in Pisa; 

                                der Kleine Bär, der Große Wagen, der Halleysche Komet 

    

17. Adjektive werden großgeschrieben, wenn sie von Orts- oder Ländernamen auf -er abgeleitet sind. 

    
     
Zum Beispiel:   die Berliner Morgenpost,  der Schweizer Käse, das Münchner Bier 

    
18. Im Brief:   Die Höflichkeitsanrede   "Sie"  und das entsprechende Possessiv-Pronomen "Ihr"   (auch:  "Ihre" ,  "Ihren" ,  "Ihnen"  usw)   schreibt man groß. 

  

       
Zum Beispiel:   Ich danke Ihnen noch einmal für Ihre Einladung und lade Sie und Ihre Gattin... 

  

         
Beachte:          Die Anredepronomen  "du",  "dein",  "euch",  "euer" usw schreibt man nun auch im Brief  klein. 

             
             Ich danke dir noch einmal für deine Einladung und lade dich und deine... 

  

  19. Substantivierte Ordnungszahlen werden großgeschrieben. 

  

         
Zum Beispiel:   Als Erstes erledigst du deine Hausaufgaben. 

                                Ich kam als Vierter am Ziel an. 

                                Er kann arbeiten wie kein Zweiter. 

  

  20. Enden Wörter auf    -heit,   -keit,   -ung,   -schaft  oder   -nis,  werden sie großgeschrieben. 


Zum Beispiel:  dunkel   -    die Dunkelheit 
                        sauber   -     die Sauberkeit 
                        schwanger   -   die Schwangerschaft 
                         finster   - die Finsternis 

           

             wissen   - die Wissenschaft 
                       

 ordnen   - die Ordnung 
                              
öffnen   - die Öffnung 
                             
 zubereiten   - die Zubereitung 
  

  21. Alle Wortarten können zum Hauptwort werden 

     (etwa durch das Davorsetzen eines Artikels) und werden dann großgeschrieben. 

  

         Zum Beispiel:   das Du anbieten,  die Hundert,  das Für und Wider; 

                                das ewige Hin und Her,  das A und O 

   



  

Kleinschreibung 
Zurück zum Anfang!
  

1. Ursprüngliche Nomen, die wie eine Präposition benutzt werden, schreibt man klein. 

  

       Zum Beispiel:   der Dank,   aber:    dank seiner Aussage, 

                                die Kraft,   aber:    kraft meines Amtes, 

                                die Zeit,     aber:    zeit ihres Lebens, 

                                die Statt,   aber:    an Kindes statt, 

                                der Trotz, aber:    trotz deiner Erkältung. 

                                angesichts, abseits, anhand, anläßlich, anstelle, aufgrund, betreffs, 

                                dank, infolge, inmitten, kraft, laut, längs, mittels, namens, seitens, 

                                statt, trotz, zufolge, zwecks. 

  

  2. Adverbien, Präpositionen und Konjunktionen auf   -s  und  -ens  werden kleingeschrieben. 

  

       Zum Beispiel:   abends, anfangs, angesichts, falls, rechtens, willens, mangels, donerstags, teils...teils

Richtungsadwerbien werden klein geschrieben: oben, unten, nach links, hinten, vorne, ..., 

  

  3. Nomen werden kleingeschrieben, wenn sie zur Adjektivbildung benötigt werden. 

  

         
Zum Beispiel:   bildschön,  wunderhübsch, sturmgeschädigt, zentimetergroß, bermudablau 

  

4. Nomen werden kleingeschrieben, wenn sie zu unbestimmten Zahlwörtern werden. 

  

       
Zum Beispiel:   ein bisschen Kleingeld,  ein paar Spielsachen   (sind aber konkret "zwei" gemeint,  die zusammengehören, wird daraus "das Paar"!) 

    

5. Nomen werden kleingeschrieben in Verbindung mit  -falls,  -teils,  -weise,  -maßen,  -seits . 

  

         
Zum Beispiel: andernfalls, allenfalls, bestenfalls, jedenfalls, keinesfalls; 

                                einesteils...andernteils, meistenteils, großenteils; 

                                ausnahmsweise, haufenweise, korbweise, beispielsweise; 

                                gleichermaßen, erwiesenermaßen; 

                                einerseits...andererseits, ihrerseits 

  

6. Adjektive werden kleingeschrieben, obwohl ein bestimmter oder unbestimmter Artikel davorsteht, wenn im selben Satz ein Bezugswort steht. 

  

       
Zum Beispiel: Sie war   die beste   meiner Schülerinnen. (Bezugswort=Schülerinnen) 

                              Dünne Bücher liest er in der Schule, dicke in den Ferien. (=Bücher) 

                              Die Verkäuferin zeigte uns viele Kleider, die gestreiften und die epunkteten 

                              gefielen ihr am besten.  (Bezugswort=Kleider) 

  

  7. Superlative (=3. Steigerungsstufe)  mit "am" werden kleingeschrieben. 

  

       
Zum Beispiel:   am höchsten,  am besten, am liebsten   ( "am" ist nicht "an dem..."!) 

    

8. Wendungen mit  "aufs"  und  "auf das"  werden kleingeschrieben. 

  

       
Zum Beispiel: Er begrüßte uns aufs herzlichste. 

                              Sie sind auf das schönste eingerichtet. 

                              aufs beste, aufs schlechteste usw 

  

9. Wendungen, die in Verbindung mit  "sein", "bleiben" und "werden" stehen, 

    werden kleingeschrieben. 

  

         
Zum Beispiel: bange sein, schuld sein, pleite sein, etwas leid sein, 

                                jemandem gram sein 

  

10. Von Personennamen abgeleitete Adjektive werden kleingeschrieben, wenn es sich nicht um feststehende Begriffe handelt. 

  

       
Zum Beispiel:   die platonische Liebe,  die darwinsche Lehre,  die schillerschen Dramen 

  

11. Kardinalzahlen unter einer Million werden kleingeschrieben. 

  

       
Zum Beispiel:   Was zwei wissen, wissen auch bald zwanzig. 

                              Er kann nicht bis drei zählen. 

                              Wir vier halten fest zusammen. 

  

12. Bruchzahlen auf   -tel   und   -stel   werden kleingeschrieben. 

  

       
Zum Beispiel:   eine zehntel Sekunde,  ein viertel Pfund,  nach drei viertel Stunden, 

                              in drei hundertstel Sekunden 

  

Beachte: Hier ist auch Zusammenschreibung möglich:   
eine Zehntelsekunde, ein Viertelpfund, nach drei Viertelstunden, in drei Hundertstelsekunden

